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Durch den ,,Buchdrucker‘* vernichteter Rottannenbestand.

DER BORKENKAFER,
EINE GEFAHR FUR UNSERN WALD.

Den vielen unscheinbaren Insekten, die verborgen im Walde
leben, schenkt der Mensch meist recht wenig Beachtung,
weil sie nach seinen MaBstdben weder ,,niitzlich*“ noch
,,Schadlich* sind. Erst wenn sich ein Insekt dank besonders
giinstigen Bedingungen so stark vermehrt, dass es sichtbaren
Schaden anrichtet, werden wir darauf aufmerksam.

So erging es dem Borkenkéafer, von dem seit jeher etwa 85
Arten in den Schweizerwéldern vorkommen. Am gefédhrlich-
sten ist der unsere Rottannen bedrohende Fichtenborkenka-
fer (Ipstypographus). Obwohlesimmer und iiberallin unseren
Waildern solche Borkenkéfer gegeben hat, hérte man seit 50
Jahren nichts mehr von grosseren Kaferschdden. Die ersten
neuen Alarmmeldungen iiber ausgedehntere Borkenkdifer-
herde tauchten nach dem auflergewOhnlich trockenen Som-
mer 1947 auf.
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Der achtzdhnige Fichtenborkenkafer.
Man beachte die gezdhnten Fliigeldecken.

Die Borkenkéfer ziehen als Brutstitte serbelnde, im Wuchs
stockende Fichten vor, da die Brut bei normalem Saftfluss
buchstdblich ertrinken wiirde. Nach ldngeren Trockenperio-
den gibt es zahlreiche geschwichte Waldbdume, die dem
Schddling ein willkommenes Angriffsziel bieten.

Die etwa 5 mm langen Borkenkédfer schwdrmen von April bis
Juni. Das Madnnchen bohrt alsdann ein Loch in die Rinde
eines ihm zusagenden Fichtenstammes. Von einer unregel-
massig erweiterten Hohlung in der Borke aus nagen die zur
Familie gehdrenden Weibchen je einen 8-12 ¢cm langen, gera-
den Muttergang in lotrechter Richtung zum Stamm, wobei
sie das unter der Borke liegende Splintholz nur schwach be-
rithren. Beidseitig des Mutterganges legt das Weibchen 30-80
Eierinbesonders hergerichtete Kerben. Aus den Eiernschliip-
fen nach 8-14 Tagen weisse, fusslose Larven. Wahrend der
nachsten zwei bis drei Wochen fressen diese Wiirmchen recht-
winklig zum Muttergang verlaufende, mit zunehmendem
Korperwachstum immer weiter werdende Larvengédnge in das
Bastgewebe des Baumes. Die 4-5 mm lang gewordenen Lar-
ven verpuppen sich schliesslich in einer kleinen Hohlung am
Ende ihres Ganges. Der ausschliipfende Kéfer, der erst nach
einiger Zeitseine weisse Farbe mit dem Braun desfertigen, dem
Insektensammler bekannten Kaifers vertauscht, bohrt sich
nach vollendeter Reifung ein kreisrundes Flugloch ins Freie.

Jede Borkenkdferart hinterldsst ihre typische Frassfigur in
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Entrinden der von Borkenkafern
befallenen Stimme auf einer Tuchunterlage.

dem von ihr befallenen Waldbaum, weshalb man sie leicht
darnach bestimmen kann. Der besonders schéddliche achtzédh-
nige Fichtenborkenkéfer, von dem hier ein stark vergrosser-
ter Vertreter abgebildet ist, wird nach der eigentiimlichen
Form seiner Mutter- und Larvengidnge landlaufig auch
,,Buchdrucker‘‘ genannt.

Je nach der herrschenden Warme dauert die Entwicklung
des Fichtenborkenkéfers 6-12 Wochen. In dem fiir den Kéfer
giinstigsten Fall beginnt der zweite Flug Ende Juni, der dritte
im August. Im Trockenjahr 1947 diirfte dies im Tieflande zu-
getroffen haben, daher die iibermdssig starke Kéfervermeh-
rung. Zwei Bruten in einem Jahre bilden bei uns nach der Er-
fahrung der Forster indessen die Regel.

Zum QGliick ist der Borkenkdfer ziemlich leicht zu bekdmpfen,
vorausgesetzt, dass man sein Auftreten rechtzeitig bemerkt.
In Zeiten der Gefahr ist deshalb eine regelméssige Kontrolle
der Waldbestidnde notig. Alle von Kéafern befallenen Badume
sind sofort zu fédllen und iiber ausgelegten Tiichern zu entrin-
den. Die Rinde sowie simtliche Aste sind an Ort und Stelle zu
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Verbrennen der Rinde mit der darin sitzenden Borkenkéaferbrut.

verbrennen. Bewdhrt hat sich das Umlegen von gesunden
»,Fangbdumen* kurz vor dem Kaiferflug. Diese geféllten
Bdume locken die Kifer an. Spétestens vier Wochen nach
dem ersten Bohrmehlauswurf ist der Stamm zu entrinden und
die Rinde samt Brut zu vernichten.

Als vorbeugende Massnahme kennt der Forster das rechtzei-
tige Aufarbeiten und saubere Abraumen allfdlliger Schnee-
und Windbruchstellen sowie das Entrinden des liegenden Na-
delholzes vor Ende April. Auf lange Sicht hat sich auch die
Unterpflanzung reiner Fichtenbestidnde mit Laubholz be-
wéhrt. Die uralten gemischten Bestdnde der berithmten Plen-
terwilder des Emmentals setzen solchen Schadlingsinvasio-

nen erfahrungsgemaiss den erfolgreichsten Widerstand ent-
gegen. Arnold Bikle.

Dem Himmel wachs’ entgegen
Der Baum, der Erde Stolz.
Ihr Wetter, Stiirm und Regen,
Verschont das heil’ge Holz.
Goethe.

19



	Der Borkenkäfer : eine Gefahr für unsern Wald

